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Die Verzögerung der Landtagseinberufung.
L a i b a c h ,  13. Februar.

Mehr denn ein halbes Jahr ist nun ver­
gangen, seitdem die Verfassungspartei in Krain 
durch das über jedes Lob erhabene Zusammen­
wirken aller Parteigenossen den Geschicken des 
durch eine Reihe von Jahren der nationalen W ill­
kürherrschast und M ißw irtschaft preisgegebenen 
Landes dadurch eine glückliche Wendung gab, daß 
sie m it überwältigenden Majoritäten liberale M än­
ner zu Landtagsabgeordneten erwählte.

Von Stufe zu Stufe hat die Verfassungs­
partei alle jene Positionen wieder erobert, auf 
welchen sich bisher- die Römlinge und Moskowiter
—  dieser krainische Landschadenbund —  einzunisten 
und von wo aus sie auf allen Gebieten des öffent­
lichen Lebens, in der Landesgesetzgebung, in der 
Gemeinde, in der Schule und namentlich in der 
Verwaltung der ökonomischen Landesangelegen­
heiten, ihren unheilvollen Einfluß auszuüben wutzirn. 
Dieses für unsere Verhältnisse so wichtige Ereignis, 
o große Freude es im Lcmde selbst hervorrief, 
cheint nicht allenthalben in seiner vollen Bedeu- 
ung erkannt worden zu sein.

Unser kleines Land erfreut sich eben seitens 
der Centralregierung, welche ih r Augenmerk haupt­
sächlich aus Böhmen und Mähren zu richten scheint, 
keiner sehr g ro ß e n  Aufmerksamkeit, obwol gerade 
die Thätigkeit der Verfassungspartei in einem von 
fremdartigen panslavistischen Einflüssen und süd- 
slavischer Nachbarschaft heimgefuchten, an der süd­
lichsten Grenze der Erblande situierten Lande —  
wie w ir vermeinen —  einen besonderen Anspruch 
auf Beachtung und Würdigung zu erheben berech­
tig t wäre. Immerhin hat jedoch der so entschiedene 
Landtagswahlsieg der Liberalen Krains allenthal­
ben in den gesinnungsverwandten Kreisen der 
Monarchie und —  w ir müssen annehmen —  auch 
im Schöße i>es ja aus der Verfassungspartei her­
vorgegangenen Ministeriums eine große Befriedi­
gung hervorgerufen, zumal ja wol gerade der 
Staatsregierung alle jene großen Uebelstände am 
besten bekannt waren, welche sich in dem Zusam­
menwirken der Regierungsgewalt n iit einer von 
nationalen Schrullen geleiteten Landesvertretung 
und einem, die Landesangelegenheiten vom Stand­
punkte einseitig nationalen Interesses verwalten­
den Landesausschusse ergaben; Uebelstände, auf 
welche w ir heute nicht mehr zurückzukommen brau­
chen, da ja unser B la tt zur Zeit der Wahlbewegung 
dieselben eingehend beleuchtete.

Man hätte darnach vermeinen sollen, daß ein 
Verfassungsministerium, welches nach schwierigem 
Kampfe ein Kronland für seine Prinzipien wieder­
gewonnen sieht, statt sich mit einer platonischen 
Befriedigung hierüber zu begnügen, die Gelegenheit 
benützen werde, um nun auch seinerseits der Arbeit 
seiner Anhänger den Ersolg zu sichern, daß es 
vor allem nicht zögern werde, dem Lande jene 
Institutionen zu gewähren, welche die verfahrene 
Landesverwaltung wieder in das richtige Geleise 
zu bringen geeignet wären, daß es also vor allem 
durch sofortige Einberufung des neu gewählten 
Landtages die Wahl eines neuen Landesausschusses 
herbeiführen werde. I n  der That war die berechtigte

Erwartung aller wahren Vaterlandsfreunde auf diese 
eine That der Regierung gerichtet —  allein ver­
geblich. Es ging der Sommer vorüber, es zog 
der Winter ins Land, ohne daß die Regierung 
Anstalten zur Einberufung der Landtage zu treffen 
sich bestimmt fand. Wenn w ir dies im jetzigen 
Momente, wo äußere und innere Wirren die Thätig­
keit der Ministerien so vollauf in Anspruch zu 
nehmen scheinen, daß man selbst zur Besetzung
der obersten Stelle in der Administration des Lan­
des keine Zeit findet, —  leider begreiflich finden 
müssen, so können w ir jedoch um so weniger der 
Regierung den Vorwurf ersparen, daß ste, als 
nach erfolgter Neuwahl der Landtagsabgeordneten 
die Sitzungen des Reichsrathes unterbrochen wur­
den, die dadurch gebotene parlamentarische Pause 
nicht dazu benützte, um den neuen kraimschen 
Landtag zu constituieren.

Man sollte denn doch glauben, daß die Staats­
regierung, wenn ih r auch ein direkter Einfluß auf 
die autonome Landesverwaltung nicht zusteht, doch 
vom Standpunkte des allgemeinen, des öffentlichen 
Wohles dann nicht zögern sollte, in dieselbe ein­
zugreifen, wenn letztere m it den Interessen des 
Landes nicht mehr im Einklänge steht.

Is t zudem in einem solchen Falle durch das 
gesetzliche M itte l der Landtags-Neuwahl die Aus­
sicht eröffnet worden, daß die neue Landesvertre­
tung mit den Uebelstäuden deS bisherigen Regi­
mes aufräumen werde, so kann die Unterlassung 
der Ausnützung einer solchen Situation nur als 
ein bedauerungswürdiges Uebersehen dessen, was 
dem Lande noththut, bezeichnet und nicht tief 
genug beklagt werden. M it um je größerer Genug- 
thuung und Dankbarkeit das Land die kaiserliche 
Botschaft, welche den kraimschen Landtag auflöste, 
begrüßte, mit um so größerer Enttäuschung sah 
es, daß diesem langersehnten, zeitgemäßen Schritte 
die zweite Maßregel, die Einberufung des neuen 
Landtages nicht auf dem Fuße fo lgte, und es 
drängt sich da die Frage auf, ob denn die, den 
elfteren Schritt begründende Erkenntnis der Un­
haltbarkeit der hierländigen Zustände dann, als 
die Kraft der Verfassungspartei zum Wahlsiege 
führte, kompetenten O rts eine andere geworden fei, 
und ob denn die A rt der Verwaltung der Landes­
angelegenheiten in der That eine so zufrieden­
stellende sei, daß man derselben — obwol das M itte l 
zur Besserung in Händen habend —  länger ruhig 
zusehen zu können glaubte.

Die letzten Landtagssessionen haben gezeigt, 
wie viel es Faules im Staate Dänemark gebe, 
welch' wichtige Reformen auf dem Gebiete der 
Gesetzgebung —  w ir erinnern m ir an die Reform 
des Gemeindegesetzes, der ganz unhaltbaren Gesetze 
über das Volksschulwesen —  ausstehen.

Die Erfahrung hat weiters gezeigt, daß in 
allen derlei Fragen eine ersprießliche Thätigkeit 
seitens des nationalen Landesausschusses nicht zu 
erwarten ist, daß derselbe in , den ökonomischen 
Haushalt des Landes betreffenden Fragen keines­
wegs von jenen Gesichtspunkten ausgeht, welche 
angesichts der mißlichen finanziellen Lage des 
Landes die richtigen wären. I n  allen diesen Be­
ziehungen, und namentlich in der so folgewichtigen 
Jrrenhausbaufrage hätte ein im Sommer 1877

gewählter neuer Landesausschuß die besten Dienste 
im Interesse des Landes leisten und für die Ses­
sion 1878 die nöthigen Vorbereitungen treffen 
können. Indem die Regierung die Möglichkeit 
hiezu nicht gewährte, indem sie nahezu ein Jahr, 
das der resormatorischen Thätigkeit hätte gewidmet 
sein können, vorüberstreichen ließ, hat sie die bis­
herige sterile W irtschaft der Nationalen auf eben 
so lange Zeit stillschweigend concessioniert und 
folgerichtig die Action der Nachfolger noch mehr 
erschwert. So wird denn in der ersten Session 
des neuen Landtages die so kostbare Zeit auf die 
Wahlprüfungs-Verhandlungen aufgehen und die 
eigentliche Aufgabe der Landesvertretung, in allen 
Zweigen der Landesgesetzgebung und Verwaltung 
die Prinzipien des Fortschrittes und der Spar­
samkeit einzuführen, unerfüllt bleiben —  zum Nach­
theile des Landes und zum größten Leidwesen 
aller seiner wahren Freunde. Hoffen w ir, daß
die Verfassungspartei wenigstens in Zukunft sich 
einer richtigeren Beurtheilung ihrer Wirksamkeit 
und einer zeitgerechteren Unterstützung ihrer, auf 
Beförderung des Landeswohles gerichteten Be­
strebungen erfreuen werde!

Parlamentarisches.
Das Abgeordnetenhaus dürfte im Laufe dieser 

Woche die Generaldebatte über den Z o llta rif be­
enden. Die Ausschüsse feiern. Der Wehrausschuß, 
der über die Kriegsstärke des Heeres während der 
nächsten zehn Jahre berathen soll, gedenkt erst 
dann m it den Berathungen zu beginnen, wenn die 
äußere Lage einigermaßen geklärt sein wird. Die 
Beantwortung der Interpellation über die Orient­
frage dürfte erst erfolgen, wenn die Konferenzfrage 
entschieden sein wird. Im  Abgeordnetenhause wurde 
nach Mittheilung der „Neuen fr. Presse" erzählt, 
Graf Andraffy werde nach Wiederaufnahme der 
Delegationsverhandlungen bei der Berathung über 
die Erhöhung des Dispositionsfonds die Ver­
trauensfrage stellen.

Ans Rom
meldet das Organ des Vatikans, der „Osservatore 
Romano", das Eonclave werde nach den neuntägi­
gen Leichenseierlichkeiten in Rom zusammentreten. 
Die „Unversöhnlichen" unter den Kardinalen, den 
Engländer Manning an der Spitze, sind also mit 
ihrem Anträge auf Verlegung des Conclaves nach 
M alta nicht durchgedrungen. Der „N . fr. P r." 
w ird aus Rom 10. Februar telegrafiert:

Die Ausstellung der Leiche in S t. Peter bie­
tet ein imposantes Schauspiel. Der verstorbene 
Papst liegt, die goldene M itra  auf dem Kopfe, 
auf dem Paradebett. Der Oberleib ist etwas er­
höht, so daß man das Gesicht schon von der Ferne 
zu sehen bekommt. Der Leichnam ist in das rothe 
Pontificalgewand gekleidet. Die Hände sind in 
rothe, golddurchwirkte Handschuhe und die Füße 
in rothe Pantoffeln gesteckt. Die Hände halten ein 
Crueifix. Der Ausdruck des Gesichtes hat einen 
Schimmer von stillem, gütigem Lächeln, die Farbe 
desselben gleicht schmutztggelbem Wachs, die Haut 
glänzt glasig. Das Volk drängte sich seit früh 
Morgens massenhaft heran. Carabimeri und Po­
lizei bilden im Hauptschiff Spalier. Die Menge



küßt die aus dem G itter der Kapelle hervor­
stehenden Füße des Papstes. Nachmittags beweg­
ten sich auf dem immensen Platze und in dessen 
Zugängen über 100,(XXI Menschen aller Stände 
und jeden Alters. I n  der Menge bemerkte man 
auch Minghetti. Die Volksmenge war mehr neu­
gierig als traurig. W ir haben herrliches F rüh­
jahrswetter. Fürst Chigi, der Marschall des Con- 
claves, machte heute seine Rundvisite bei den Kar­
dinalen.

D ie Republikaner erklären hier, gegen das 
Garantiegesetz nicht demonstrieren zu wollen. 
König Humbert soll ein Todtenamt für den Papst 
angeordnet haben, an dem die ganze königliche 
Familie theilnehmen wird. Die öffentliche Leichen­
feier in S t. Peter dürfte unterbleiben und durch 
eine private in der Sixtina substituiert werden. 
Es geschieht dies, um dadurch dem Anerbieten des 
Hofes, an der Leichenfeier theilzunehmen, aus­
zuweichen und dasselbe nicht direkt abschlagen zu 
müssen. M an beginnt zu glauben, das Conclave 
werde lange Zeit dauern, da zu viele Fragen zu 
erwägen sind.

Wie die „N . fr. P r." berichtet, hat Se. M a ­
jestät der Kaiser am 10. d. die nach Rom reisen­
den österreichischen Kardinäle in besonderer Audienz 
empfangen. I n  Kreisen, die als gut informiert 
gelten, wird, wie man der „N . fr. P r." mittheilt, 
über diese Audienz erzählt, daß sie ziemlich lange 
währte und daß der Kaiser ungemein gnädig und 
freundlich war. E r soll die bestimmte Hoffnung 
ausgedrückt haben, daß das Conclave in Rom 
abgehalten werde und daß die österreichischen Kar­
dinale ihre Stimmen auf einen kirchlichen W ür­
denträger g e m ä ß i g t e r  Richtung vereinigen wer­
den, damit die herrschende Spannung zwischen 
den Staaten und der Kirche im Interesse beider 
Factoren keine Steigerung erfahre. Auch der öster­
reichische Botschafter ber der Curie erhielt I n ­
structionen, seinen Einfluß in dem ausgesproche­
nen Sinne geltend zu machen.

Aus Konstantiuopel
wird gemeldet, daß die Waffenstillstandsconvention 
bereits ausgeführt, Widdin, Rustschuk, S ilis tria  
und Belgradschik in  Bulgarien und Erzerum auf 
dem armenischen Kriegsschauplätze bereits von den 
Türken geräumt wurden und sich nun in russischen 
Händen befinden. Die zwei einzigen Punkte B u l­
gariens, wo noch türkische Truppen stehen, sind 
Schumla und Varna. D ie Russen stehen hart an 
dem Stadtgebiet von Konstantinopel.

Sensation mußte die Nachricht erregen, daß 
die Türkei der englischen Flotte die Durchfahrt 
durch die Dardanellen verweigert habe. Es ist 
wol eine natürliche Folgerung, daß Rußland bei 
diesem Schritte der Pforte die Hand im Spiele 
habe. Uebrigens sind die Verhandlungen mit der 
Pforte noch nicht abgeschlossen. Am 11. Februar 
versammelte sich der englische Ministerrath, um 
darüber zu berathen. Im  Oberhause erklärte Lord 
Derby, die Schwierigkeiten seien dadurch entstan­
den, daß die Kommandanten der türkischen Forts 
am Eingänge der Dardanellen keine Instructionen 
besaßen, er hege aber die vollste Zuversicht, die 
Schwierigkeiten würden behoben werden und die 
Flotte Konstantinopel erreichen. Im  Unterhause 
gab Northcote eine ähnliche Erklärung ab und 
fügte bei, die Intentionen der Regierung in dieser 
Sache seien unverändert. Uebrigens w ird ge­
meldet, daß die Admiralität 4000 Arbeiter zur 
schleunigsten Ausrüstung aller Schiffe beauftragte. 
Die antirussische Bewegung in England ist gegen­
wärtig vorherrschend.

Safvet und Sadyk Pascha haben sich nach 
Adrianopel begeben, um die Friedensbedingungen 
festzusetzen.

Rußland zieht zwischen Fokschani und P lo- 
jeschti ein Lager von 40,000 Mann zusammen. 
Fortwährend rücken neue Truppen in Rumänien ein.

Tagesneuigkeiten.
—  L e i den  e in er  l i b e r a l e n  Z e i t u n g .  

Am Abend des 7. d. M . ließ der Herausgeber eines 
liberalen Blattes in Bozen durch Maueranschlag 
ein Telegramm über den Tod des Papstes veröffent­
lichen. Sogleich wurde das Verschleißlokal der be­
treffenden Zeitung von ultramontanen Boznern (die 
zum Glück weit in der Minderzahl sind) gestürmt, 
welche schimpften, „das sei eine Lüge, denn die 
Patres wissen nichts vom Tode des Papstes." Viel­
leicht haben jene den Papst nicht nur für unfehlbar, 
sondern anch für unsterblich gehalten.

— P i u s  I X .  hat zwei  Testamente hin­
terlassen. worin er dem künftigen Papste für die 
Ausgaben des heiligen Stuhles eine Jahresrente 
von Millionen aussetzt. Ein Privattestament 
setzt seine Neffen als Erben ein. Den Armen Roms 
vermacht er 3(X>,000 Francs, und setzt das Testa­
ment mehrere Legate aus.

L o t t e r i e s t u r m .  Der Tod des Papstes 
hat, wie man aus Wien schreibt, eine für dieses 
Ereignis förmlich angestaute Wuth, in der Lotterie 
sein Glück zu versuchen, zum Durchbruch gebracht. 
Seit dem frühen Morgen sind bereits alle Lotterie- 
Collecturen belagert und sind die Inhaber derselben 
kaum im stauds, die Andrängenden mit ihren Wün­
schen nnd Forderungen zu befriedigen. Der Num- 
merncombinationen, die der Tod des Papstes her­
vorgerufen, gibt es wol mehrfache, die gangbarste 
ist jedoch die folgende: 4 (Stunde des Todes), 
9 (Pius der Neunte), 7 (Tag des Todes), 58 (Papst), 
86 (Alter des Papstes). Zumeist kommen die Leute 
in die Collecturen gestürmt und verlangen einfach 
die „Papstnummern" besetzt. Auf solches Verlangen 
werden dann die oberwähnten Nummern mit fünf 
(Qninterne) oder auch nur mit drei Ziffern (Terno) 
besetzt. Da nun nicht allein in Wien dieses E r­
eignis einen besonderen Lotteriefuror erweckt, so 
wäre es wol interessant, nachträglich zu erfahre», 
wie viel diese Papstnummern dem Lotterie-Budget 
eingetragen.

— Kathol i sche Hierarchie.  Aus dem 
die Stelle des früheren „päpstlichen Jahrbuches" 
vertretenden Handbuche über „die katholische Hier­
archie und den päpstlichen Hofstaat für das Jahr 
1878" theilen w ir die nachstehende Uebersicht der 
katholischen Hierarchie am 31. Dezember >877 
m it: Collegium der Kardinäle 64 (-j- lO M itglie 
der gegenüber dem Stande am 31. Dezember 
1876), Patriarchen beider Riten 10 (— 1), resi 
dierende Erzbischöfe und Bischöfe des lateinischen 
R itus 752 (-s- 2), residierende Erzbischöfe und 
Bischöfe des orientalischen Ritus 54 (-j- 4), Erz­
bischöfe und Bischöfe m part. iuüä. 286 (-(- 16), 
abgedankte Patriarchen, Erzbischöfe und Bischöfe 
30 (-s- 2) und Prälaten uu>liu8 ä i0SL6W08 12; 
zusammen 1208 (-j- 33). Während des Pontifieats 
Pius IX . erhielt die katholische Hierarchie folgen­
den Zuwachs: Aus bestehenden Sitzen errichtete
Metropolitankirchen 24, ohne vorher bestandene 
Sitze errichtete Metropolitankirchen 5, errichtete 
bischöflicheSitze 132, errichtete Sitze nu!Iiu3 ciios- 
0SSS08 3, errichtete apostolische Delegationen 3, er­
richtete apostolische Vieariate 33 und errichtete apo­
stolische Präfecturen 15, zusammen 215.

— D a s  ? 6 r p b t u u m  m o b i l s  ist wieder 
einmal erfunden worden. Der Schlossermeister Horst- 
mann in Merseburg theilt dies der erstaunten M it­
welt durch folgende Anzeige m it: „Großer Sieg!" 
Nach 15jähriger, mühevoller Arbeit ist m ir die Lö­
sung des vielumworbenen Räthsels, die Herstellung 
des ?srpstuum mobils, gelungen, und steht das 
Werk in den Tagen vom 17. bis 28. d. M . in mei­
ner Werkstatt öffentlich ans." Von dem überaus 
einfachen Werke wurden bereits Photographien ge­
zeigt. Die Hanptmotoren des Triebwerkes sind zwei 
Gewichte, welche auf einen Hebel drücken, der auf 
ein Schwungrad fä llt; dieses setzt auf dem Umwege 
über eine schiefe, bewegliche Platte seine Wirkung 
auf die horizontal angebrachten, bald rechts, bald

links, nach A rt der Schützen am Webestuhle hin- 
schießenden Gewichte, fort, wodurch, scheinbar wenig­
stens, die ewige, sich selbst erzeugende Triebkraft 
hergestcllt wird. Die ersten Ausstellungstage fielen 
ans, weil eine Reparatur des ziemlich großen Wer­
kes erforderlich geworden ist. Dasselbe ist durch­
wegs von Metall und macht in der That einen 
recht bestechlichen Eindruck.

— Der Gesetzgebung von C a l i f o r n i e n  liegt 
eine B i l l  vor, welche bestimmt, daß F r a u e n  und 
N eg er  das Recht haben sollen, vor den Gerichten 
des Staates als A n w ä l t e  zu fungieren. Die B ill 
wird wahrscheinlich angenommen werden.

— In  der „Gazette de France" beschreibt ein 
Freund dieses Blattes, der auf der Insel J a v a  
lebt, deu K a m p f  e i ne r  R i e s e n f p i n u e  mit 
einem P a p a g e i  folgendermaßen: „Ich hatte den
ganzen Tag im Walde gejagt, und als die Hitze den 
höchsten Grad erreichte, lagerte ich mich unter einen 
Baum, um in seinem Schatten ansznrnhen. Nach 
einigen Augenblicken bemerkte ich eine seltsame Be­
wegung in den Blättern des Baumes. Indem ich 
aufmerksam hinschaute, sah ich eine ungeheure Spinne, 
welche im Begriffe war, das B lu t eines juugen 
Papageis zu saugen, den sie in seinem Neste über­
fallen hatte. Ih re  langen Arme umfingen das 
ganze Nest, uud ihr mißgestalteter Körper, welcher 
die M itte desselben einnahm, blähte sich in dem 
Verhältnisse auf, als er sich mit dem Blute des 
Opfers füllte. Da kam die Mutter des armen 
Vogels geflogen und packte mit ihrem Schnabel einen 
Arm des Rieseninsektes, um es dadurch zu zwingen, 
seine Bente zu verlassen. Aber vergebens! Die 
Spinne widerstand dein Angriffe des Papageien­
weibchens, welches klägliche Töne ausstieß ! Endlich 
aber vom Schmerze gestachelt, warf sich die Spinne 
anf den Papagei. Sie umklammerte mit ihren acht 
Armen seinen Hals und schickte sich an, ihm das 
B lu t auszusaugen, als der Papagei mit seinem 
Schnabel den Bauch des Unthieres aufschlitzte! Die 
Spinne fiel zu Bodeu, riß aber in ihrem Falle den 
mnthigen Vogel mit sich hinab. Ich erhob mich 
nun, und mit dem Schafte meiner Flinte befreite 
ich den Papagei, der so tapfer sein Junges ver- 
theidigt hatte, von dem abscheulichen Insekt."

—  I n  B a l t i m o r e  hat sich eine T e l e ­
p h o n - C o m p a g n i e  mit 50,000 Dollar Kapital 
gebildet. Dieselbe wird zunächst in der Stadt B a l­
timore eine Telephonlinie errichten, vermittelst wel­
cher Geschäfts- uud Privatleute in nähere Verbin­
dung gesetzt werden sollen. Die Kosten für die ein­
zelnen Betheiligten werden sich nur auf ein paar 
Dollars per Jahr belaufen.

—  Laut amtlichen Anweises wurden in B r i ­
t i s c h - I n d i e n  während des Jahres 1876 von 
R a u b t h i e r e n  und G i f t s c h l a n g e n  19,273 
Menschen und 54,830 Stück Vieh getödtet; dafür 
wurde freilich auch 23,459 Raubthieren und 212,371 
Schlangen der Garaus gemacht. Von den oben ge­
nannten 19,273 Menschen fielen nicht weniger als 
15,946 den Schlangen zum Opfer, 917 den Tigern, 
887 den Wölfen Die bescheidensten Mörder waren 
die Elefanten, sie begnügten sich mit 5 2 -„Herren 
der Schöpfung", und befanden sich dabei auch wol 
meist inl Zustande der Nothwehr.

— Unstreitig der g roß ar t i gs t e  P r o z e ß  
seit Erschaffung der Welt ist der am 30. Oktober 
v. I .  in Nagasaki beendete japanesische VerschwörnngS- 
prozeß a u s  Anlaß der Revolte von Satsuma. 38,514 
Personen waren angeklagt; davon wurden 35,918 
begnadigt. 255 losgesprochen, 1793 in Haft- und 
2t) zn Geldstrafen verurtheilt. 1 l7  ihres Ranges 
entkleidet und 20 hingerichtet. Das gibt einen dicken 
Band „Pitaval."

Lokal- und PromiiM-Angelegenheiten.
—  ( L a i b a c h e r P f a h l b a n t e n f u n d e . )  Unser 

verehrter Landsmann Reichsrathsabgeordneter Herr 
Karl Deschmann, hielt gestern im Saale der Gesell­
schaft der Aerzte in Wien gelegenheitlich der dort



stattgefundenen Jahresversammlung der anthropologi­
schen Gesellschaft einen Vortrag über die neueren 
Pfahlbautenfunde im Laibach,r Moore und über 
die Broncefunde bei Zirkniz in Jnnerkrain.

—  ( D a s  anatomische M u s e u m )  des 
Herrn Präuscher, reich niit Präparaten ausgestattet 
und bestes Nenomme genießend, wird durch einige 
Tage im landschaftlichen Redoutenfaale ausgestellt 
werden. Nebst vielen Hunderten kunstvoll an­
gefertigten Präparaten gelangen auch ethnographische 
und historisch interessante Sachen zur Ausstellung.

—  ( E i n e  L e h r e r s t e l l e )  ist an der ein- 
klassigen Volksschule in Haidowiz zu besetzen. Ge­
suche sind bis 6. März l. I .  an den Ortsschulrath 
in Haidowiz, Bezirk Rudolfswerth, einzusenden.

—  (Wünsche und Beschwerden.) Soeben 
kommt uns aus glaubwürdiger Quelle nachstehen­
der Bericht zu: Müssige Vaganten und Pflaster­
treter. vulgo Gassenbuben, machen sich den straf­
würdigen Spaß, die nächtliche Ruhe der hiesigen 
Aerzte durch Läuten der bei den Wohnungen der 
Aerzte befindlichen Weckglocken zu störeu. Zu diesem 
übermüthigen Spaß kommt in neuester Zeit ein zwei­
ter, daß nämlich die Namenstäfelchen an den Glocken­
zügen bei den Aerztewohnnngen niit schwarzer 
Farbe angestrichen werden. Solche Bubenstücke ver­
dienen empfindliche Strafe, und es wäre zu wün­
schen, daß ihre Urheber durch fleißiges Jnvigilie- 
ren entdeckt würden.

— (Faschingschronik . )  Prinz Carneval 
hielt am 9. d. auch im freundlichen Städtchen B i­
schoflack festlichen Einzug, das Schützenkränzchen 
fiel glänzend aus und erfreute sich eines sehr 
zahlreichen Besuches. Bischoflack, Laibach, Stein, 
Krainburg, Radmannsdorf, sogar Wippach stellten 
ihr Tänzercontingent. Die Regimentsmusik aus Lai­
bach besorgte den musikalischen Theil des Vergnü- 
gungsabendes zur vollsten Zufriedenheit aller Gäste. 
Die Tanzlokalitäten waren init Schützenemblemen 
reich geschmückt, die Gesellschaft trennte sich, voll­
kommen befriedigt, erst am 10. d. in später M or­
genstunde mit dem gegenseitigen Zurufe: „Auf bal­
diges Wiedersehen!"

— ( S t r a ß e n b a u l i c h k e i t e n . )  Auf der 
L o i b l e r  Straße werden folgende Bauherstellungen 
vorgenommen Werden: Conservation der Krainburger 
Savebrücke, der Kramar- und Suhigrabenbrücke, 
der Durchlässe, der Gobellabrücke unter S t. Anna, 
des Durchlasses, Bei- und Aufstellung von Sicher­
heitsgeländern; auf der W u r z n e r  Straße: Her­
stellung des Durchlasses, Conservation der Breschza- 
brücke, der Mlinzabrücke, Brückholzbeistellnng zur 
Belza-, Hudnik- und Waldbrücke, Bei- und Auf­
stellung von Sicherheitsgeläudern; auf der K a n k e r  - 
straße: Conservation der Dornig-, Mlinza-, Cillier- 
und Langenbrücke. Herstellung von Geländern und 
Randsteinen, Anschaffung von Straßenbauzeug und 
Requisiten. Die diesbezügliche Licitationsverhand- 
lung wird am 4. März l. I .  bei der Bezirkshaupt­
mannschaft in Krainburg stattfinden. Auf derAgra  - 
m er  Reichsstraße werden nachfolgende Bauherstel­
lungen vorgenommen: Construction der Stützmauer, 
Reconstruction der Gurkbrücken bei Rudolfswerth 
und Mmrkeudorf. Bei- und Aufstellung von Rand­
steinen ; auf der K a r l s t ä d t e r  Reichsstraße: Re­
construction der Sicherheitsgeländer, Neubau einer 
Stütz- und Leistenmauer, Reconstruction der M ött- 
linger Kulpabrücke, Beischaffung von Straßenbau- 
Werkzeugen und Requisiten. Die diesfällige Licita- 
tionsverhandlung findet am 2K. Februar l. I .  bei

der Bezirkshauptmannschaft Rudolfswerth statt.
— ( A u s  den Nachbarp r ov i nzen . )  Die 

Neuwahlen für den steierischen Landtag wer­
den M itte März l. I . ,  und zwar am 12. d. in den 
Landgemeinden, am 16- d. in den S täd ten , Märkten 
und Handelskammern unv am 18. vom Großgrund­
besitze vorgenommen werden. — Wie das „In n s ­
brucker Tagblatt" erzählt, befindet sich der Priester 
und Katechet Don Battisti wegen allzu lüsternen und 
allzu liebenswürdigen Umganges mit Schulmädchen 
ini Alter unter 14 Jahren beim Kreisgerichte zn

Roveredo in Untersuchungshaft. — In  K l ag en -  
f u r t  starben am l l . d .  infolge Versäumnisses, die 
Offenklappen zu schließen, zwei Personen durch Ver­
giftung vermittelst ausgeströmten Kohlengases. — Bei 
der zu L i n d  in Kärnten am 3. d. abgehaltenen 
Generalversammlung des landwirthschastlichen Ver­
eines Griffen waren 45 Aepselsorten ausgestellt. — 
In  Kroazien sind Gerüchte im Umlauf, dahin lau­
tend, daß FZM . Freiherr v. M o l l i n  a r y  zum 
Bauus von Kroazien ernannt werden soll. — Oberst 
Georg M n r g i c  ist vor einigen Tagen zn Wildon 
in Steiermark gestorben. — Die „Kroatische Post" 
ist voll des Lobes über die Güte des Ehrlich'schen 
Bieres in A g r a m  und bemerkt, es sei dasselbe 
geeignet, die auswärtige Concurrenz wenigstens zum 
großen Theile, von Agram zu verdrängen. — Der 
kroatische, auch in hiesigen Musikkreisen bekannte 
junge Violinvirtuose Herr Krezma ist von seiner 
Künstlerreise ans Paris über Triest, wo er konzer­
tierte und mit Lorbeerkränzen ausgezeichnet wurde, 
nach Agram znrückgekehrt.

—  (Der  V e r e i n  gegendas H u t a b n e h -  
me n) auf öffentlichen Wegen, Straßen, Gassen, Plätzen 
und Promenaden gewinnt in Gr az  von Tag zu 
Tag größere Ausdehnung. Eiu derartiger Verein 
wird nun auch in M a r b u r g  gegründet, und die 
beitretenden Mitglieder verpflichten sich zur Leistung 
eines Jahresbeitrages von 50 kr. zu humanen 
Zwecken.

— ( A u s  der  B ü h n e n w e l t . )  Theaterver­
pachtungen sind ausgeschrieben in Marburg, Glei­
chenberg, Karlsbad, Budweis und das deutsche Som­
mertheater in Prag. Theaterdirektor L ö c s  in 
Warasdin richtete an die dortige Bevölkerung und 
maßgebenden Autoritäten einen Aufruf, dahin lau­
tend, daß er die Bühne schließen müsse, wenn ihm 
und seiner Gesellschaft nicht ausgiebige Hilfe recht­
zeitig geleistet würde. — Nach Bericht der Linzer 
„Tagespost" ist der dortige Theaterbesuch bereits 
durch einige Wochen ein sehr schwacher, in den 
Theaterräumen macht sich eine „wahrhaft entsetzliche 
Leere" breit.

Aus dem Schwurgerichtssaale.
Laibach,  12. Februar.

Der Gerichtshof besteht aus nachgenannten 
Functionären: LGR. Zhnber v. Okrog als Vorsitzen­
der und die LGRR. Ribitfch und Pessiak als Vo­
tanten ; Schriftführer Auskultant Dr. Kancic, Ver­
treter der Staatsanwaltschaft Staatsanwaltsubstitut 
Mühleisen, Vertheidiger der Angeklagten BR. 
Konschegg.

Die Anklage lautet gegen die 24jährige Dienst­
magd Margaretha R o l l i c h  aus Postenje, Bezirk 
Feistriz, auf Verbrechen des Kindesmordes, und ent­
hält dieselbe folgende Details:

Margaretha Rollich hatte im A pril 1877 mit 
dem Sohne ihres Dienstgebers ein Liebesverhältnis, 
dessen Folgen bald zutage traten. Im  vorigen 
Sommer wurde sie zu wiederholtenmalen von Ueblich- 
keiten befallen uud machte daraus ihrer Dienstgeberin 
gegenüber kein Geheimnis. In  der Nacht zum 
18. November 1877 entfernte sie sich aus der Wohn­
stube ihres Dienstgebers, ging in den Hausgarten, 
gebar dort ein Kind und vergrub dasselbe im Sand. 
A ls die Hausleute am 19. November v. I .  im 
Haushofe mehrere Blutspuren bemerkten, wurde 
Margaretha Rollich scharf ins Auge gefaßt. Die 
Thatbestaudserhebung und ärztliche Untersuchung er­
gab, daß Margaretha Rollich kurz vorher ein Kind 
geboren hatte, daß dieses K ind  lebte und infolge 
gewaltsamen Druckes auf den Kopf an Stickschlag- 
fluß starb und sofort von der Mutter in Sand ein­
gegraben wurde.

Margaretha Rollich stellt heute die Geburt des 
Kindes nicht in Abrede, erklärt jedoch, in der Nacht 
zum 18. November v. I .  von heftigen Bauchschmerzen 
befallen, von einer Ohnmacht und von Bewußtlosig­
keit heimgesucht worden zu sein; beim Erwachen 
fand sie (angeblich) ein todtes Kind zu ihren Füßen

liegend vor. Aus Furcht vor öffentlicher Schande 
vergrub sie das todte Kind im Nachsande. Den 
Anwurf einer absichtlichen Tödtung ihres Kindes 
weiset sie zurück.

Die einvernommenen zwei weiblichen Zeugen 
bestätigen die Nichtigkeit der stattgefundenen Kindes­
geburt und Leichenvergrabnng.

Die beiden Sachverständigen, Med. Dr. Raspet 
und Bezirkswundarzt Bachmann, geben ihren Befund 
und ihr Gutachten dahin lautend ab: daß M ar­
garetha Rollich ein Kind gebar; daß letzteres, wenn 
auch nur wenige Minuten, lebte; daß die an der 
Kindesleiche Vorgefundenen sechs Blutpunkte und 
Blutunterlaufungen auf eine gewaltsame Tödtung 
des Kindes schließen lassen; daß Margaretha Rollich 
die Thätigkeit der Lunge des Kindes wesentlich hin­
derte ; daß die Geisteskraft der Rollich wol als eine 
schwache zu bezeichnen ist, Margaretha Rollich jedoch 
während des Geburtsactes, der sich leicht vollzog, 
sich nicht im bewußtlosen, unzurechnungsfähigen Zu­
stande befunden habe; daß die Quetschung des 
Kopfes die Gehirnlähmung beim Kinde herbeiführen 
mußte; daß das Kind im neunten Monate der Reife 
stand, lebensfähig war und Margaretha Rollich den 
Act des zackigen Nabelschnurrisses im bewußtlosen 
Zustande gar nicht hätte vollziehen können

Der Vertheidiger der Angeklagten stellt an die 
beiden genannten Sachverständigen Fragen: ob der 
Riß der Nabelschnur nicht zufällig Vorkommen konnte? 
ob nicht die in der fraglichen Nacht herrschende Kälte 
wesentlich dazu beigetragen hatte, daß das Kind so­
fort nach der Geburt starb? ob nicht die Kindes­
mutter ini eigenen bewußtlosen Zustande mit ihren 
Händen, ohne bösen Vorsatz, den Druck auf den 
Kopf des Kindes ausüben und die Nabelschnur zer­
reißen konnte?

Die beiden Sachverständigen beharren bei ihrer 
Aussage ; der zweitgenannte Sachverständige gesteht 
die üble Wirkung der nächtlichen Kälte aus das 
zarte Kindsleben zu.

Der Gemeindevorstand von Podstenje, die Haus­
leute und die Jnquisitionsanstalts-Vorstehnng geben 
der Margaretha Rollich gute Sittenzeugnisse.

Der Gerichtshof legt nach viertelstündiger Be- 
rathung den Geschwornen folgende drei Fragen vor:

H a u p t f r a g e :  Is t die Angeklagte schuldig, 
in der Nacht zum 18. November 1877 das von ihr 
im Hausgarten des Jenko zu Topolc geborne, le­
bensfähige, unehelich erzeugte Kind mit den Hän­
den auf den Kopf gedrückt und die Nabelschnur ge­
waltsam abgerissen zu haben, in der Absicht, um 
das Kind zu tödten?

Z usa tz f r age :  Hat die Angeklagte diese That 
im bewußtlosen, im Zustande einer bei der Geburt 
eingetretenen Sinnesverwirrung begangen?

E v e n t u a l f r a g e :  Is t die Angeklagte schul­
dig, die pflichtmäßige Anzeige von der Geburt und 
von dem Todfalle ihres unehelichen Kindes bei dem 
Arzte und bei der Obrigkeit unterlassen zu haben?

Der Staatsanwalt bemerkt: das Verbrechen 
des Kindsmordes liege auf Grund der ärztlichen 
Befunde und Gutachten constatiert vor, der Kopf 
des Kindes wurde mit den Händen gedrückt, die 
Nabelschnur gewaltsam abgerissen, die Angeklagte 
traf für die Geburt des Kindes gar keine Vorberei­
tungen und befand sich nicht im bewußtlosen, nicht 
im unzurechnungsfähigen Zustande, verfalle deshalb 
den Satzungen des Strafgesetzes.

Der Vertheidiger der Angeklagten legt auf die 
Aussage des zweiten Sachverständigen Gewicht, daß 
die nächtliche Kälte ans das Leben des neu gebornen 
Kindes immerhin schädlich einwirken konnte; er be­
tont, daß der Riß der Nabelschnur immerhin zu-- 
sällig erfolgen konnte; daß der Geburtsact gewöhn­
lich Bewußtlosigkeit der Mutter zur Folge hat; daß 
die Angeklagte immerhin im bewußtlosen Zustande 
mit den Händen und Füßen die Nabelschnur zer­
reißen konnte; daß die Angeklagte ihren Zustand der 
Hausfrau nicht verheimlicht, sondern zu wieder­
holtenmalen mitgetheilt habe; daß der Angeklagten 
die Absicht ferne lag, ihr Kind zu tödten. Das



einzig? Versehen ftä -der Angeklagten zur Last zu 
legen, daß sie di.e AiWige von der Geburt und von 
dem Tode ihres rmohelichen Kindes bei dem Arzte 
und bei der Ortsobmgkeit unterließ.

Der Borsitzende resümiert den Gang der ganzen 
Untersuchung und Verhandlung und ladet die Ge- 
schwornen zur BeraHung ein.

Nach einviertelstündiger Berathung verkündet 
der Obmann der Geschwornen (Handelskammerprä- 
fident Dreo) das Resultat: die Hauptfrage wird 
«instimmig verneint, die Beantwortung der Zusatz­
frage entfällt und die Eventualfrage wird bejaht.

Der Staatsanwalt beantragt die Verurtheiluug 
der Margaretha Rollich wegen Unterlassung der 
pflichtmäßigen Anzeige von der Geburt und dem 
Tode des Kindes.

Die Angeklagte bittet den Gerichtshof um milde 
Behandlung.

, Der Vertheidiger ersucht eben auch um milde 
Behandlung seiner Clientin, weiset auf ihre schwache 
Geistesbegabung und ihr Versprechen hin. sich bessern 
zu wollen-

Nach kurzer Berathung erfolgte die Publicatiou 
des Urtheilxs: Margaretha Rollich ist des angeschul­
digten Verbrechens des Kindesmordes nichtschuldig, 
wird jedoch wegen Unterlassung der pflichtmäßigen 
Anzeige vyn der Geburt und dem Tode ihres un­
ehelichen Kindes mit vierwöchentlichem Arrest bestraft.

Die Alpenvereine.
D r. Leopold S ch ie s tl bringt im Jahrbuche 

deK. österreichischen Touristenklubs in Wien einen Be­
richt über das Wirken der Alpenvereine im Jahre 
1876, aus welchem w ir nachstehende Daten mit­
theilen :

Sämmtliche in Europa bestehende Alpenvereine 
zählten Ende des Jahres 1876 22,000 Mitglieder, 
wahrlich, ein recht ansehnliches Armeeemps. Die 
Zahl der Mitglieder ist im steten Wachsen, der fran­
zösische Alpenklub hat sich seit zwei Jahren um 
1400 Mitglieder vermehrt; der deutsche und öster­
reichische Alperwerein, welcher bei Schluß 1875 
3700 Mitglieder zählte, hat sich in 60 Sektionen 
auf 6000 Mitglieder vermehrt; der italienische 
Alpenklub zählt 3500, der schweizerische 2000 M it­
glieder.

Der deutsche und österreichische Alpenverein 
legt das Hauptgewicht seiner Thätigkeit auf die 
Literatur, er hat auf diesem Gebiete große Erfolge 
errungen. Der überwiegende Theil seiner Jahres- 
einnahmen wird der Ausgabe des Jahrbuches ge­
widmet; diese Jahrbücher enthalten wissenschaftliche 
Abhandlungen, Reiseberichte u. s. w., überdies zahl­
reiche alpine Notizen und Kundmachungen, Spezial- 
karten von Gebirgsketten u. s. w.
_______  (Fortsetzung solgt.)

Witterung.
Laibach,  18. Februar.

Heiter, windstill. Temperatur: morgens 7 Uhr— 7.0°, 
nachmittags 2 Uhr -j- 0'1° 0. (1877 -s- 7 8»; 1876
— 3 2° 0.) Barometer im Steigen, 74576 wm. Das 
gestrige Tagesmittel der Temperatur 0 0", um 0 4° über 
dem Normale.

Verstorbene.
D e n  I 2. F e b r u a r .  Gustav Pindur, 1 I .  4 Mon,, 

Cichorienfabriksarbeiters Kind, TriesterstraßeNr.39, Fraisen.
— Markus G erM , 58 I , ,  Inwohner, Zivilspital, Lungen-

Gedenktafel
Mer die am 15. F e b r u a r  1 87 8  stattfindenden

Licitationen.
I. Feilb., Skusza'sche Real., Birkcnthal, BG Seisen- 

bcrq. — I. Feilb., Nensi^sche Real., Schmiddors, BG. Tscher- 
nembl. — 1. Feilb., Rom'sche Real., Büchel, BG. Tscher- 
nembl. — I. F c ilb , Cemas'schc Real., Sille, BG. Tscher­
nembl. — I. Fcilb., Lnzar'sche Real., Tranndol, BG. 
Tschernembl. — 1. Feilb., Lamut'sche Real., Gritsch, BG. 
Tschernembl. — 1. Feilb., Bochte'sche Real,, Sela bei Otto- 
wiz, BG. Tschernembl.-3 .Feilb, Cucck'sche Real., Neu- 
dirnbach, BG. Adelsberg. -  1. Feilb., Bratum'sche Real., 
Tujaerm, BG. Littai. — Reass. 3. Feilb., Dougan'sche 
Real., Altdirnbach, BG. Adelsberg. -  3. Feilb., Markov- 
ttö'sche Real., Buknje, BG. Adelsberg. — 3. Feilb., Echan-

tel'sche Real, Pelsko, BG. Adelsberg — Relic. MusU'scher 
Real, Podzcmelj. BG. Möttling. -  1. Feilb., Junko'sche 
Real, Tschernembl, BG. Tschernembl.

A m  16. F e b r u a r .
1. Feilb., Vesel'sche Real., Soderschiz, BG. Reisniz.

— 3. Feilb., Bartol'sche Real., Hrib, BG. Reisniz. -
— I.  Feilb., Hladnik'schc Real., Schwarzenberg, BG. Jdria.
— 1. Fcilb . Schmalz'fche Real., Niedergereulh, BG. Reis- 
niz — 1. Fcilb, Oven'sche Real., Jlovagora, BG. Lai­
bach. — 1. Feilb., Zakrajsek'fche Real., Jlovagora, BG. 
Laibach. — 1. Feilb., Zadnikar'sche Real., Dobrava, «G. 
Laibach. -  1. Feilb., Debelak'sche Real., Skerlovica, BG. 
Großlaschiz. — I. Feilb, Cigale'sche Real., Sadlog, BG. 
Jdria. -  I. Feilb., Samsa'sche Real., Gora, BG.Reifmz.
— 1. Feilb., Kamcnsek'fche Real., Schwarzenberg, BG. 
Jdria. — 3. Feilb., Kobau'fche Real., Pölland, BG. Lack.
— 3. Feilb., Mechle'sche Real., Udje, BG. Laibach. — 
3. Feilb., Vonkina'scheReal., Sadlog, BG.Jdria.— 2.Feilb., 
Stirn'sche Real., Oberfeld, BG. Krainburg. — 2. Feilb., 
Kri-ianic'fche Real., Heil. Kreuz, BG. Landstraß. — 3. Feilb., 
Ufcnik'sche Real., Douschake, BG. Grohlaschiz.— 3. Feilb., 
Pugel'sche Real, Untergradische, BG. Landstraß. 2. Feilb., 
Lakner'fche Real., Grdb. aä Duplach, BG. Neumarktl. — 
2. Feilb., Levstck'sche Real . Travnik, BG. Reisniz.
2 .Feilb., Arko'sche Real., Reisniz, BG. Reisniz. 1. Feilb., 
Levna'sche Real, Großubelsko, BG. Lenosetsch. — Relic 
Peterlin'scher Real., Reisniz, BG. Reisniz. -  Reass. 1. Feilb., 
Rupert'fcher Real., Jggdors, BG. Laibach. ___________

Telegramme.
P o l a ,  12. Februar. Das Casemattschiff 

„Kaiser M ax' geht heute in die Levante ab, die 
Panzerfregatte „Habsburg" mit dem Contre- 
Admiral Barry folgt wahrscheinlich morgen.

P a r i s ,  12. Februar. (,,Havas"-Meldung.) 
Nach in Athen heute eingelangten Konstantinopler 
Nachrichten aus offiziöser Quelle verlangte Eng­
land am Samstag von der Pforte die Ermächti­
gung zur Einfahrt der Flotte in den Bosporus. 
Die Pforte stellte diesem Begehren eine formelle 
Weigerung entgegen und drohte, die Flotte zu bom­
bardieren, wenn sie die Dardanellen - Durchfahrt 
sollte erzwingen wollen.

Wiener Börse vom 12. Februar.

Allgemeine staats- ^ ld  
sckukü.

Papierrente.............! 63 45
Silberrente
Goldrente
StaatS lose. 1839. 

1854.
„  1860.
„  1860(5tel)
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Nng. Prämienanlehen 
Wiener Anlehen . . .
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138 75
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77 50
78 50
.9 25

104 25
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86 50
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7 5
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3 6 1 - 
1«;2 —  
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128 50 
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120 50 
381 —

104 50
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Südbahn L 3 Perz.
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Privatlose.
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London
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20 Francs . . . . 
100 d. Reichsmark 
S i lb e r ...............

Geld
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256 50 
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94 25
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955:
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1350
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100 50 
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1 »450

Telegrafischer Änrsbericht
am 13. Februar.

Papier-Rente 62 90. — Silber-Rente 6615. — Gold- 
Rente 73 80. — 1860er Staats-Anlehen 110 50. — Bank- 
actien 790.— Kreditactien 220'—. — London 119 20. — 
Silber 104 50. — K. k Münzdukaten 5 63. — 20-Francs- 
Stücke 9 54^/,. — 100 Reichsmark 58 85.

Voranzeige.

Prülischers Mulcum.
Samstag de» 16. d. M . 2 Uhr nachmittags Eröff­

nung des weltberühmten anatomischen Museums, enthal­
tend: 3000 Kunst-und Naturpräparatc. Auf der Durchreise 
von Triest nach Wien nur sehr kurze Zeit im landschaft­
lichen Redoutensaale zu sehen.

Näheres Plakate und weitere Inserate.______ (68)

F ür  kommenden G e o rg i
wird ein (67)3—1

verrechnender Wirth
gesucht. (Gasthaus „zur Krone.")

Das Nähere Burqslallgasse Nr. 7, erster Stock.

Gasthaus „zur Linde": 
Tägkiek r̂î e8 Inpker Aier.

(36) 3 - 3

G e leüü t̂8-Erö^nun r;.
M it Bewilligung der hohen k. k. Landes­

regierung habe ich hiemit die Ehre anziizeigen, 
daß ich am hiesigen Platze eine

W - ,  L M -  M  M M M W L
vereint mit einer

Leihbibliothek,
eröffnet habe.

Empfehle daher das neue Geschäft dem P. T. 
verehrten Publikum zu geneigten Aufträgen be­
stens, welche ich mit der größten Aufmerksamkeit 
zu effeetuiercii bemüht sein werde. 

Hochachtungsvollst zeichnet

Albiuc Schaffer,
geb. Archer,

Rathausplatz Nr. 9, Stroy'sches Haus. 
Laibach, im Februar 1878. (69)

AngekommeneFrernde
am 12. Februar.

Hotel Stadt Wie». Seelig. 
Psauter, Kflte., und Ober- 
bauer, Wien. — Taviar, 
Pfarrer, Arch.

Hotel Elefant. Balantfch 
s. Frau, Profecco. — Ja- 
nisch, Privat, Graz. — 
Mally, Nenmarktl. — Ma- 
kovitz, Haidenschaft. — 
Luser, Hrastnig.

Baierischer Hof. Palavio, 
Udine.— Rnbatfcher, han- 
delsmann, Bozen.

Theater.
Heute (ungerader Tag) bei 
aufgehobenem Abonnement: 
Zum Vortheile der Schau­
spielerin Fräulein Nuscha 

Butze:
Rosa und Röschen. 

Originalschauspiel in 4 Acten 
von Charlotte Birch-Pseiffer.

M it nurso Kr.
Diese, vom Magistrate der Stadt Wien zum 

Besten des Armeiifondes veranstaltete Lotterie 
enthält Treffer von 

1000, 200, ^ Dukaten 100, 100 1 Gulden 
200, 100, 100, /  in Gold, 100, 100 /  Silber

3 Wiener Kommunal-Lose, deren

Haupttreffer

2««,««« tl

als Preis eines

Original-Loses
sind zu gewinnen

I  «  <» «
D n l l l le n  beträgt, und viele andere Kunst- und Werthgegen

effektiv in Gold. stände in Gold und Silber, zusammen

3<»W Treffer - «<>MV fl.
Die Ziehung erfolgt unter Kontrolle des Magistrats am 5. März 1878.
Bei auswärtigen Aufträgen wird frankierte Einsendung des Betrages und 

Beischluß von 30 kr. für Franco-Zusendung der Lose und s. Z. der Ziehungs­
liste ersucht. (651) 12—9

V M W ö  Ser W M - L M ,  M  K M  IZ.
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